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zıtiert!) und Aje Kappadozıier kurz gestreift werden. Dabeı hätten sıch 7U Beispiel der
Entwurt Richards V Sankt Viktor und dessen Neuinterpretationen ür den Beıtrag Vo

Muryrmann-Kahl (Der ungelıebte Dritte 1mM Bund?, 55—-108) dringend nahegelegt. fur
Orthcdeoxen Pneumatologie oıbt zweı/dreı cehr pauschale Erwähnungen; ber deren
neuzeıtliche Fassung eL1WA bel VI Lossky und Zizioulas, y{tährt 1114  ' jedoch reıin
Al nıchts. Hıer hätte sıch velohnt, WL der eine der andere Beıtrag Aje Studie VO

Freıtag, Geist-Vergessen Geist-Erinnern, Würzburg 1995, konsultiert hätte.
Summa: Vor u11 lıegt 21n Sammelban MT allen Vorzügen und renzen eInNes col-

chen der OEWISS 7zahlreiche Anregungen bietet, zugleich aber auch mancherlelr „schwarze
Löcher“ aufweıst. (JRESHAKE

KAHNER, KARL, Löscht den (Jeıst nıcht aus! Freiburg Br. Herder 2015 S., ISBN
4/8—3—451—-34904—1

Die Veröffentlichung der „Sämtlichen Werke“ ar| Rahners csteht kurz VOT dem Ab-
chluss. N1e oanthalten ın 57 umfangreichen Bänden d1e Texte, d1e Rahner 1mM L aute vieler
Jahrzehnte Themen der Philosophie und VOÜOT allem der Theologie verftasst hat Unter
ıhnen o1bt CN auch Texte, d1e 11  ' ohesten der Kategorıie „Geistliche Theologie“
ördnen annn uch S1C wurden In unterschiedlichen /eıiten und AUS unterschiedlichen
Anlässen veröttentlicht. Albert Raftelt, der bel der Fdıtıion der „Sämtlichen Werke“ eiıne
antscheidende Raolle spielt, IsSt gleichzeitig der Herausgeber eıner Reihe Vo JTexten, d1e

handlıcher Form und siıcherlich 1mM Blick auft eine breıitere Leserschatt erscheinen. Fın
cschon ın den „Sämtlichen Werken“ 5nden sınd, 1U aber och aiınmal Cparat und ın

olcher Text IsSt d1e Rede, dıe arl Rahner y n RK.) Junı 1962 In der Großen ula
der Salzburger Unhwversıität und 1mM Blick auft den bald bevorstehenden Konzilsbeginn
vehalten hat Er 5ndet sıch bereıts In Band 21/1 der „Sämtlichen Werke“ (Freiburg, Br.
Herder 20193, 23—33

In selıner ede riet seiıne Zuhörer und tendenzıell alle Katholiken auf, dem Wıirken
des Heıligen Geılstes, der ımmer Lebens weckt, In ıhrem persönlichen Leben und
ın der Gemeinschaftt der Kırche Raum yeben. Wenn C nıcht einem Erlahmen des
christlichen Lebens kommen soll, gehört dAas Achten auft Aas Wehen des elstes 7U Le-
ben der Kırche und der Christen. EFs erganzt und beleht die christlichen Lebensvollzüge,
Aje sıch ın den Bahnen des mrtlich Geregelten bewegen und ıhren ınn In der vertassten
Kırche haben hıelt seiıne ede wenıge Wochen VOT dem Begınn des IL Vatikanıschen
Konzıls unı ın der Hotfnung, SS ceıne Entscheidungen und Weisungen dem lebendigen
und überraschenden Wıirken des Heıliıgen elstes Raum leßen 1mM Leben der eainzelnen
Christen ebenso WIEe In den Kırchen und Gemeıinden allüberall Man kannn davon USC-
hen, A4S$s der Redner seinen Aufruft „Löscht den (zjelst nıcht aus!‘ 1mM besorgten W/ıssen
darum VOor1irug, PERR sıch Vorabend des Konzils Krätte reSienN und sammelten, Aje Aas
Amtlich-Institutionelle ın der Kırche einselt1e betonen und verankern beabsichtigen.
[ )as christliche und kırchliche Leben hat siıch, WIEe Aje Weısung des Paulus aufgrei-
tand nachdrücklich herausstellte, ımmer In dem Spannungsfeld enttalten, Aas Aurch
Ale Pole des Amtlich-Institutionellen und des Lebendig-Charısmatischen bestimmt 1St ID
oilt auch heute. Un: 1ST C begrüßen, PERR Aje Vorabend des Konzils gehaltene
ede auch S  Jetzt och ainmal] In eiıner getälligen Form zugänglich gemacht worden IST.

ıe ede 1ST VO WEeI Texten umrahmt. Fıne „Hinführung“ STATMNINL VO arl Kardı-
nal Lehmann, 21n Nachweort wurde VO Albert Raffelt vertasst. Beide sınd SeIT Langem
MT der Edition der „Sämtlichen Werke“ Rıs befasst und IMNIT seinem Denken Aurch und
durch Beide welsen auft dAie bleibende Aktualıtät der V damals Vorgelirage-
11  z Überlegungen hın Un beide eriınnern Aje damalige Situation, In der sıch ın der
Kırche Krätte reSienN und 7U ıl auch durchzusetzen begannen, dAie dogmatische und
kanonısche Engführungen 1mM ınn hatten. Un beıide ordnen dAie Salzburger ede auch
ın eıtere Zusammenhänge des Lebens und des Werkes Rıs 221n

EFs 1ST begrüßen, PERR Aje ın verständlicher Sprache vertasste, geistlich anregende
und ach WIEe VOT In ıhrem Anliegen aktuelle ede Rıs ın dieser getälligen Ausgabe och
ainmal] zugänglich gemacht worden IST L ÖSER 5 ]
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zitiert!) und die Kappadozier kurz gestreift werden. Dabei hätten sich zum Beispiel der 
Entwurf Richards von Sankt Viktor und dessen Neuinterpretationen für den Beitrag von 
M. Murrmann-Kahl (Der ungeliebte Dritte im Bund?, 85–108) dringend nahegelegt. Zur 
orthodoxen Pneumatologie gibt es zwei/drei sehr pauschale Erwähnungen; über deren 
neuzeitliche Fassung etwa bei Vl. Lossky und J. D. Zizioulas, erfährt man jedoch rein 
gar nichts. Hier hätte es sich gelohnt, wenn der eine oder andere Beitrag die Studie von 
J. Freitag, Geist-Vergessen – Geist-Erinnern, Würzburg 1995, konsultiert hätte.

Summa: Vor uns liegt ein Sammelband – mit allen Vorzügen und Grenzen eines sol-
chen –, der gewiss zahlreiche Anregungen bietet, zugleich aber auch mancherlei „schwarze 
Löcher“ aufweist. � G. Greshake

Rahner, Karl, Löscht den Geist nicht aus! Freiburg i. Br.: Herder 2015. 82 S., ISBN 
978–3–451–34904–1.

Die Veröffentlichung der „Sämtlichen Werke“ Karl Rahners steht kurz vor dem Ab-
schluss. Sie enthalten in 32 umfangreichen Bänden die Texte, die Rahner im Laufe vieler 
Jahrzehnte zu Themen der Philosophie und vor allem der Theologie verfasst hat. Unter 
ihnen gibt es auch Texte, die man am ehesten der Kategorie „Geistliche Theologie“ zu-
ordnen kann. Auch sie wurden in unterschiedlichen Zeiten und aus unterschiedlichen 
Anlässen veröffentlicht. Albert Raffelt, der bei der Edition der „Sämtlichen Werke“ eine 
entscheidende Rolle spielt, ist gleichzeitig der Herausgeber einer Reihe von Texten, die 
schon in den „Sämtlichen Werken“ zu finden sind, nun aber noch einmal separat und in 
handlicher Form und sicherlich im Blick auf eine breitere Leserschaft erscheinen. Ein 
solcher Text ist die Rede, die Karl Rahner (= R.) am 1. Juni 1962 in der Großen Aula 
der Salzburger Universität und im Blick auf den bald bevorstehenden Konzilsbeginn 
gehalten hat. Er findet sich bereits in Band 21/1 der „Sämtlichen Werke“ (Freiburg i. Br.: 
Herder 2013, 23–33). 

In seiner Rede rief R. seine Zuhörer und tendenziell alle Katholiken auf, dem Wirken 
des Heiligen Geistes, der immer neues Lebens weckt, in ihrem persönlichen Leben und 
in der Gemeinschaft der Kirche Raum zu geben. Wenn es nicht zu einem Erlahmen des 
christlichen Lebens kommen soll, gehört das Achten auf das Wehen des Geistes zum Le-
ben der Kirche und der Christen. Es ergänzt und belebt die christlichen Lebensvollzüge, 
die sich in den Bahnen des amtlich Geregelten bewegen und ihren Sinn in der verfassten 
Kirche haben. R. hielt seine Rede wenige Wochen vor dem Beginn des II. Vatikanischen 
Konzils und in der Hoffnung, dass seine Entscheidungen und Weisungen dem lebendigen 
und überraschenden Wirken des Heiligen Geistes Raum ließen – im Leben der einzelnen 
Christen ebenso wie in den Kirchen und Gemeinden allüberall. Man kann davon ausge-
hen, dass der Redner seinen Aufruf „Löscht den Geist nicht aus!“ im besorgten Wissen 
darum vortrug, dass sich am Vorabend des Konzils Kräfte regten und sammelten, die das 
Amtlich-Institutionelle in der Kirche einseitig zu betonen und verankern beabsichtigen. 
Das christliche und kirchliche Leben hat sich, wie R. – die Weisung des Paulus aufgrei-
fend – nachdrücklich herausstellte, immer in dem Spannungsfeld zu entfalten, das durch 
die Pole des Amtlich-Institutionellen und des Lebendig-Charismatischen bestimmt ist. Es 
gilt auch heute. Und so ist es zu begrüßen, dass die am Vorabend des Konzils gehaltene 
Rede auch jetzt noch einmal in einer gefälligen Form zugänglich gemacht worden ist. 

Die Rede ist von zwei Texten umrahmt. Eine „Hinführung“ stammt von Karl Kardi-
nal Lehmann, ein Nachwort wurde von Albert Raffelt verfasst. Beide sind seit Langem 
mit der Edition der „Sämtlichen Werke“ R.s befasst und mit seinem Denken durch und 
durch vertraut. Beide weisen auf die bleibende Aktualität der von R. damals vorgetrage-
nen Überlegungen hin. Und beide erinnern an die damalige Situation, in der sich in der 
Kirche Kräfte regten und zum Teil auch durchzusetzen begannen, die dogmatische und 
kanonische Engführungen im Sinn hatten. Und beide ordnen die Salzburger Rede auch 
in weitere Zusammenhänge des Lebens und des Werkes R.s ein.

Es ist zu begrüßen, dass die in verständlicher Sprache verfasste, geistlich anregende 
und nach wie vor in ihrem Anliegen aktuelle Rede R.s in dieser gefälligen Ausgabe noch 
einmal zugänglich gemacht worden ist. � W. Löser SJ


